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ÜBER DAS WIRKEN DER GGG AN DER UNIVERSITÄT TARTU

Am 27. Dezember 1990 fand an der
Universität Tartu eine festlich umrahmte

Vortragsversammlung statt, mit der die

Griindung _der Arbeitsgruppe Struktural-
linguistik, auch Gruppe der generativen
Grammatik (GGG) genannt, vor 25 Jah-
ren begangen wurde. Diese Forschungs-
gruppe hatte besonders in den 60er und

70er Jahren mit ihrem aktiven Wirken

ат Lehrstuhl fiir Estnisch der Universitit

Tartu fiir Aufsehen gesorgt.

Eigentlich ist weder ein konkretes

Gründungsdatum noch ein genauer Tag
der Auflösung dieser Gruppe bekannt. Es
gab nirgends speziell fiir sie aufgestellte
Pläne oder irgendwelche die Arbeit stimu-

lierende finanzielle Mittel. Etwa zu @ег

Zeit, als die strukturalistische Erforschung
der Sprache allgemeine Anerkennung in
der Welt gefunden hatte, ging man auch
in der estnischen und finnisch-ugrischen
Sprachwissenschaft an der Universitit
Tartu die ersten Schritte in diese Rich-
tung, die vom damaligen Dozenten des
Lehrstuhls für Estnisch, Huno Rétsep
(heute Akademiemitglied, Professor und
Lehrstuhlleiter), gewiesen wurde. Die

strukturelle Linguistik erregte in den 60cr

Jahren breites Interesse und die diesbeziig-
lichen Vorlesungen von H. Ritsep wurden
sehr gut besucht. Es begann sich eine Zu-

sammenarbeit — mit sprachinteressierten
Mathematikern zu entwickeln. Gegen Ende
1965 gab die damalige Universitatsleitung
ihr Einverständnis für die Bildung der
Arbeitsgruppe Strukturallinguistik am

Lehrstuhl fiir Estnisch. Mit dieser amt-

lichen Zustimmung konnte die Entste-

hungsgeschichte ег Gruppe vor 25 Jahren
als abgeschlossen betrachtet werden. Be-

reits das ganze Jahr 1965 fanden wéchent-

lich Beratungen statt, auf denen gegen-

wartige Forschungsaufgaben und Interes-
santes aus der internationalen Sprachwis-
senschaft vorgestellt und diskutiert wur-

Чеп. Das aufsehenerregendste Unterneh-

men war zweifellos die 1967 in Kääriku

durchgefiihrte Konferenz zur generativen
Grammatik, an der mehr als 100 Sprach-
forscher, unter ihnen die bekannten so-

wjetischen Wissenschaftler J. Melcuk, S.

Saumjan, V. Chrakovskij, J. Revzin, O.

Revzina u. a. teilnahmen. Eine traditionelle

Veranstaltung der GGG wurden die of-
fenen Jahresversammlungen im Monat De-

zember (1969, 1970, 1971, 1972), auf
denen jedes Mitglied iiber ein anliegendes
Problem sprach. Dariiber erschien jeweils
auch eine englischsprachige Thesensamm-

lung. GGG publizierte Aufsdtze in @ег
Reihe «Keel ja struktuur», von der in den
Jahren 1965—1978 zehn Binde heraus-

gegeben wurden, und umfangreichere
Forschungen in den fiinf Ausgaben (eine
davon ist dreibdndig) der Reihe «Keele
modelleerimise probleeme» — (1966—1975).
Zur GGG gehorten Lehrkrifte @ег Uni-

versitdt, Aspiranten, Studenten und auch
außlerhalb der Universitdt titige Personen.

Die der Gruppe den Namen verleihende

generative Grammatik маг bei weitem
nicht der einzige Forschungsgegenstand,
sondern der Strukturalismus wurde ziem-

lich breit aufgefaßt, so daß an sich alle

Gebiete der Sprache untersucht wurden. So

beschiftigten sich Huno Ritsep, Ellen

Uuspold, Mati Erelt, Ulle Viks, Helle
Saluveer u.a. mit der estnischen Syntax,
Reet Kasik mit der Derivation, Haldur

Oim mit der Semantik, Mati Hint und

Tiit-Rein Viitso mit der Phonologie, Jiiri

Valge mit einer statistischen Analyse der
Funktionalstile, Arvo Krikmann mit Kurz-
formen der Folklore, Mart Remmel und
Jaan Kaplinski mit Problemen, die mehrere

Seiten der Sprache beriihrten. Einige in

den Ausgaben- der GGG verdffentlichte

Forschungen werden heute schon zur

Klassik der estnischen Sprachwissenschaft
gezdhlt. Die Gruppe pflegte Kontakte zu

Kollegen aus dem Osten, Norden und
Westen. Etwa ab 1973, als die generative
Grammatik an Aktualitit verloren hatte,
war auch der Hohepunkt in der For-
schungsarbeit @ег Gruppe iiberschritten.

Einige Mitglieder verließen im Zusammen-

hang mit neuen Arbeitsstellen Tartu und
schließlich kamen auch beim Publizieren

neue Schwierigkeiten hinzu.

So ging jeder von uns mit den Erfah-

rungen der GGG und einem gewissen
Ellenbogengefiihl seinen eigenen Weg. Im

Jahre 1990 machten die in Tartu verblie-

benen GGG-Mitglieder den Vorschlag, daß

man sich aus Anlafl des 25. Griindungs-
tages erneut einmal treffen und die tradi-
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tionelle Jahresversammlung abhalten

kõnnte. E. Uuspõld und Ü. Viks besorgten
@е Herausgabe der Thesensammlung
(«Generatiivse grammatika grupi juubeli-
koosolek». 27. 12. 1990. Teesid, Tartu

1990), die auch den von H. Rätsep ver-

faßten Überblick über den Werdegang der

Gruppe (auf den sich die Autorin der vor-

liegenden Ausführungen stützte) sowie

über den Lebensweg der ehemaligen
GGG-Mitglieder und -ihre wichtigsten
Publikationen enthilt.

Die Jubiläumsversammlung verlief

auf ganz traditionelle Weise, so als hätte

es überhaupt keine jahrelange Unterbre-

chung gegeben. Man war zusammengekom-

men, um in Kurzreferaten über aktuelle
Probleme der Sprachforschung zu infor-

mieren. Zu Gehör kamen zehn Vorträge,
in denen zwar keine generativen Methoden

zu finden waren, jedoch eine strukturelle

Grundlage zu spiiren war, die sich in

einer systematischen Anndherung an ganz

gleich welches Forschungsobjekt offen-

barte.

Mati Erelt (Leiter der Abteilung für

Grammatik des Instituts für Sprache und

Literatur der Estnischen Akademie der

Wissenschaften) sprach iiber die Analytitait
des Estnischen («Eesti keele analiiiitilisu-

sest»). Seine Betrachtungen bezogen sich

auf Einschridnkungen т der Wortfolge des

Satzes und @е damit verbundene Ver-

wendung von zusammengesetzten Verben

im Estnischen. Ег zeigte, insofern ein

Objekt oder Adverbiale nicht zwischen

Subjekt und Verb stehen kann, darf man

das Verb als betontes Satzglied nicht am

Satzende unterbringen. Fiir eine Rhemati-

sierung des Verbs muß der Inhalt des

Verbs in zwei Teilen, d. h. im finiten und

infiniten, oder nichtverbalen Teil, dar-

gelegt werden. Der finite Teil verbleibt an

seinem gewohnlichen Platz im Satz, der

infinite oder nichtverbale Teil wird aber

als betontes Glied an das Satzende ver-

legt, z.B. Ma murdsin pliiatsi katki ’lch

brach den Bleistift kaputt’. Das Adverb

der Perfektivitit ära ist auf dem Wege,
sich in eine informationsstrukturelle Par-

tikel zu verwandeln und zeigt somit oft

nicht nur die Vollendung einer Hand-

lung an, sondern vielmehr die Neuartigkeit
des pridikativen Verbs und das Bekannt-

sein des Objekts.
Reet Kasik (Dozentin am Lehrstuhl

fir Estnisch der Universitdt Tartu) behan-

delte das Thema «Denominale Zustands-

ableitungen im Estnischen» («Denominaal-
sed seisundituletised eesti keeles»). Sie

betrachtete die verbale Ableitung auf eine

nicht gewohnliche Weise — und zwar nicht

vom Suffix, sondern von der Bedeutung

ausgehend. So koénnen auch derivative Be-

deutungen, die kein typisches Suifix аи!-

weisen, untersucht werden. Eine solche Ab-

leitungsgruppe sind die Zustandsableitun-

gen, d.h. Verben, deren Paraphrase der

Pradikativsatz ist: x punetab < x on pu-

папе x errotet’” < ’x ist rot’. Dies 151

semantisch gesehen die Ableitungsgruppe
mit der einfachsten Struktur. Das Suffix

ruft lediglich eine Verinderung der Wort-

art hervor. |

Arvo Krikmann (wissenschaftlicher
Mitarbeiter der Abteilung für Folkloristik

des Instituts für Sprache und Literatur)
legte seine Gedanken zum Thema «Meta-

pher und Metonymie» («Metafoor ja me-

toniiiimia») dar, indem er gewisse Mingel
klassischer Definitionen des Tropus auf-

zeigt. Diese offenbaren sich in der Ver-

wendung= verschiedener Ausgangspunkie
bei seiner Einteilung, in Interpretations-
unterschieden, in @ег Begrenztheit der

Nomenklatur des Tropus. Reine Form be-

sitzt der eine oder andere Tropus in

realen Texten nur ganz selten. Grofle

Schwierigkeiten treten bei @ег Unter-

scheidung zwischen Metonymie und Meta-

pher auf, zumal die Typenbestimmungen
und -beispiele der Metonymie, die von

einem Nachschlagewerk in @аss andere

iibernommen werden, deren wirkliches

Wesen unzureichend erkliren. A. Krikmann

schligt eine strengere Abgrenzung der

Metonymie von der Metapher vor, dic auf

R. Jakobsons Werk «The Metaphoric and

Metonymic Poles» basiert.

Helle Metslang (wissenschaftliche
Mitarbeiterin der Abteilung für Grammatik

des Instituts für Sprache und Literatur)
stellte ihre Forschungsergebnisse zu den

Temporalbedeutungen der estnischen Ver-

balkonstruktionen vor. In den aus einer

finiten und infiniten Verbform bestehenden

Konstruktionen (z.B. on koristanud ’(er)
hat aufgerdumt’, hakkas koristama ’(er)

begann aufzurdumen’) herrscht in der

Regel Isomorphismus zwischen der gram-

matischen Form und der Struktur @ег

Temporalbedeutung: aufgegliederter Form

entspricht aufgegliederter Inhalt. Beispiels-
weise im Perfektsatz Poiss on tuba koris-
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tanud 'Der Junge hat das Zimmer auf-

geräumt’ und Tuba on koristatud ’Das

Zimmer ist aufgeräumt’ bringt sowohl die

Abgeschlossenheit der Handlung im

Sprechmoment als auch das Stattfinden

des Aufrdumens zu einem friheren Zeit-

punkt zum Ausdruck. Vom Isomorphismus
weichen aber z.B. die zusammengesetzten
Zeitformen der Vergangenheit des Kondi-

tionalis und des Quotativs (oleks korista-

nud) ’(er) hétte auigerdumt’, olevat ko-

ristanud (‘er) habe aufgerdumt’) ab, bei

denen der gegliederten Form auch die un-

gegliederte Imperfektbedeutung entspre-
chen kann. Die im Ergebnis der Sprach-
neuerung gebildeten Formen (koristanuks,
koristanuvat) zeigen wieder ‘lsomorphis-
mus.

Huno Rätsep (Leiter des Lehrstuhls

fiir Estnisch der Universitit Tartu) sprach
in seinem Vortrag iiber die Entstehung
von neuen einfachen Wortstimmen («Uks
uute tivede tekkimise viise») in einer

Periode der Sprachentwicklung, in der es

die urspriinglichen Fahigkeiten der Sprach-
bildung bereits nicht mehr gibt, sondern

die Sprecher sind nur noch in der Lage,.
einfache onomatopoetische und kinder-

sprachige Wortstimme zu bilden. Trotz-

dem sind durch umfangreiche Verdnderun-

gen der Wortgestalt oder -bedeutungen der

vorhandenen Stidmme auch neue einfache

Wortstdmme entstanden. Die wichtigsten
Entstehungsarten sind 1) dic Beseitigung
der Grenze zwischen den Komponenten
eines Kompositums oder einer Ableitung
(praegu < para-aikoi-), 2) irregulire
Lautwandel (vaata- << wvalva-), 3) Ent-

wicklung von Polysemie zu Homonymie.
Im Ergebnis solcher Verdnderungen sind

im Estnischen mindestens 200—300 ет-

fache Wortstimme entstanden.

Ellen Uuspöld (Dozentin am Lehr-

stuhl für Estnisch der Universität Tartu)
überschrieb ihren Beitrag mit «Präzisierun-

gen zur Syntax der estnischen transitiven

Verben» («Eesti transitiivsete verbide sün-

taksi täpsustuseks») und zeigte, daß ob-
wohl die Form des unteilbaren Objekts im

bejahenden Satz allgemein den Aspekt der

Handlung ausdrückt, gibt es Verben mit

nur einem Aspekt (inhärent imperfektive
oder inhärent perfektive), bei denen die

Objektform nicht mit dem Aspekt in Über-

einstimmung gebracht sein muß. Manche

Verben mit inhärent imperfektiver Bedeu-
tung erfordern ein Totalobjekt (z.B. Võlg-

nen talle suure summa ’ich schulde ihm
eine große Summe’), nach anderen in-

härent perfektiven Verben steht das Objekt
im Partitiv (z.B. Kuul tabas pögenikku
’die Kugel traf den Flüchtenden’).

Jüri Valge (Leiter des Lehrstuhls für

angewandtes Estnisch der Universitit

Tartu) analysierte Bedeutungen gemein-
samer estnisch—finnischer Wortstämme
(«Eesti—soome ühistüvede tähendusest»).
Im Mittelpunkt seiner Darlegungen stehen

Bedeutungsverbindungen zwischen homo-

nymen Adjektiven dieser beiden Sprachen.
1. Bei einer mit dem estnischen Wort aus-

gedriickten Eigenschaft kann es méglich
sein, daf} das entsprechende finnische Wort
das Vorhandensein dieser Eigenschaft
ausdriickt (kibe — kiped, julge — julkea).
2. Eine mit dem finnischen Wort'ausge-
driickte Eigenschaft kann dic mit dem est-

nischen Wort ausgedriickte Eigenschaft
bedingen (edev — etfevd). 3. Die Worter

haben verschiedene Kopplungsmaéglich-
keiten (kibe — kiped). 4. Die Worter zei-

gen unterschiedliches Verhalten an (julge
— julkea). j

Der Vortrag von Tiit-Rein Viitso

(wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Ab-

teilung für Finnougristik des Instituts für

Sprache und Literatur) hatte eine Klassi-

fikation der finnisch-ugrischen Sprachen
zum Gegenstand, in dem von der Bedeu-

tung gemeinsamer Veränderungen aus der

Vielzahl der historischen Veränderungen
der zu vergleichenden Sprachen ausge-

gangen wird. Bei der Klassifizierung
wurden die Sprachen nach der Gleichartig-
keit der in ihnen stattgefundenen Verän-

derungen eingeteilt — womit nun diese

Ahnlichkeiten zu begriinden sind, ist ein

Problem @г sich. T.-R. Viitso demon-
strierte die Generierung @ег sprachhisto-
rischen Klassifikationen auf der Grundlage
der Verinderung des wortanlautenden

Konsonanten. Diese Einteilung offenbart

z. B. eine starke Verbindung zwischen dem

Marischen und Lappischen sowie zwischen

dem Udmurtischen und Mansischen. Damit

die Zuhorer diesem Stammbaum nicht all-

zuviel Glauben schenken, brachte der Vor-

tragende gleich noch eine etwas anders

geartete Verzweigung, die auf wortinneren

Lautverinderungen beruht.

Ulle Viks (wissenschaftliche Mitarbei-

terin in der Abteilung fiir Computerlin-
guistik des Instituts fiir Sprache und Lite-

ratur) sprach iiber die Zusammenstellung
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des estnischen Reimwörterbuches, mit der
man sich seit 1988 im Institut beschäftigt
und die nun in die Endphase gelangt ist.

Um zu einem zweckdienlichen Reimworter-

buch zu kommen, mußten viele mit der

Poetik und Linguistik verbundene Pro-

bleme gelost werden. Dem Material wurden

noch hauptbetonte Wortteile und neben-

betonte Suffixe beigefiigt, wobei ortho-

graphische Unterschiede bei gleicher Arti-

kulation (z.B. müüa — müüja, majja —

maia) ausgeklammert wurden. Das Wörter-

buch ist wie ein rückläufiges Wörterbuch

aufgebaut.
Haldur Oim (Professor am Lehrstuhl

für Estnisch der Universität Tartu) legte

eine semantische Analyse intellektualer Lexik

dar. Es gibt zwei Wege für die Aufstel-

lung eines naiv-psychologischen Modells

eines Dialogs. Einerseits kann man @е

gedanklichen Prozesse der Gesprächspart-
ner modellieren, andererseits kann be-

obachtet werden, wie sich in der Sprache,
insbesondere aber im Wortschatz, die Er-

kenntniswelt des Gesprächspartners wider-

spiegelt. Mittels einer Analyse der intel-

lektualen Lexik kann man auf diese Weise

ein Bild von der psychologischen Kausali-

tät erhalten.

In seinem Überblick über das Wirken

der GGG stellt H. Rätsep die Frage, wel-

chen Nutzen GGG г @е estnische

Sprachwissenschaft hatte. In seiner Ant-

wort hebt er hervor, daß sich dieser in

der strukturellen Annäherung an die Gram-

matik @ег estnischen Sprache, in einer

Vielzahl von Forschungen, die von neuen

theoretischen Ausgangspunkten entstanden

sind, und in der Tätigkeit einer Genera-

tion von Sprachwissenschaftlern mit einer

modernen theoretischen Ausbildqu offen-

bart.

(Tallinn)HELLE METSLANG
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